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Setzen Sie ein Zeichen –  
werden Sie Mitglied im Verein 
SONNENBERG !

Der Verein SONNENBERG be­
gleitet und fördert Kinder, Jugend­
liche und Erwachsene in den Ent­
wicklungsfeldern Sehen, Verhalten 
und Sprechen auf ihrem persön­
lichen Weg. Mit Dienstleistungen 
in den Bereichen Schule, Therapie, 
Wohnen, Ausbildung und Bera­
tung schaffen wir Chancen, stärken 
Familien und eröffnen Perspek­
tiven für ein selbstbestimmtes 
Leben. 

Unterstützen Sie eine Institution, 
die sich mit Herz und Kompetenz 
engagiert und helfen Sie mit, Mög­
lichkeiten zu schaffen!
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Liebe Leser*innen

Pedro Lenz, der Schweizer Schriftsteller, der meist in 
Mundart schreibt und vorträgt, meinte an einer Veranstal­
tung der Uni Bern: «Heute sind nicht noch mehr «ditschitel 
Soluschons» nötig, sondern «Fachchräft, Fachlüt und 
fachlech suberi Büez.»»

Genau: «fachlech suberi Büez» – eine fachlich saubere 
Arbeit. Das bedeutet, präzise zu sein, etwas zu erschaffen, 
auf ein Ziel hin zu arbeiten. Im Fall des SONNENBERG 
heisst das, an der Idee einer inklusiven Gesellschaft mitzu­
arbeiten.

«E suberi Büez» macht Freude, mir selbst und anderen.  
Sie schafft Wert und Werte, sie gestaltet. In unserer Arbeit 
begleiten wir Menschen, damit sie teilhaben können: Am 
Leben, an der Welt. Jetzt und in der Zukunft.

Davon berichten auch die Geschichten in diesem 
Magazin – von eigenen Wegen, die gegangen werden 
(Seite 4), von der Vielfalt als Stärke (Seite 8) oder von 
Kindern im Autismus-Spektrum, die wir fördern (Seite 13).

Leisten wir also zusammen gute Arbeit – für den 
SONNENBERG, für uns selbst und ganz besonders für 
andere.

Und bleiben wir dabei immer Mensch – und immer 
menschlich.

Herzlichst

Roman Della Rossa
Geschäftsführer

EDITORIAL NR. 57  |  HERBST 2025 3

E fachlich 
suberi Büez
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Seinen eigenen Weg gehen

Während der Oberstufenzeit im SONNEN-
BERG konnten wir beobachten, wie unser 
Sohn immer mehr aufblühte. Er fühlte sich 
wohl, akzeptiert und integriert – als Teil einer 
Gemeinschaft.  Es hat uns berührt, welchen 
Einfluss diese positiven Erfahrungen auf 
unseren Sohn hatten. 

Der Schritt ins Berufsleben – was nun?
Ein Jahr nach dem Eintritt in den SONNEN-
BERG bahnte sich die nächste grosse 
Herausforderung an: Der Schritt ins Berufs­
leben, hinein ins Erwachsenensein. Für viele 
Jugendliche ein Moment voller Vorfreude 
und Neugier, den sie vielleicht schon herbei­
gesehnt haben. Für unseren Sohn bedeutete 
es vor allem Unsicherheit. Respekt davor, 
erneut negative Erfahrungen zu machen und 
den Anforderungen nicht zu genügen. 

Das interdisziplinäre Team des SONNEN-
BERG unterstützte unseren Sohn mit Herz 
und Geduld – sie suchten nach passenden 
Institutionen für den Start in die Arbeitswelt. 
Um herauszufinden, welcher Arbeitsbereich 

Vom SONNENBERG zur Lehrstelle: Der Weg unseres Sohnes ins 
Berufsleben war geprägt von Unsicherheiten, Unterstützung sowie 
vielen kleinen und grossen Erfolgen. Was nehmen wir mit? Es  
braucht Vertrauen, Geduld sowie individuelle und bedürfnisorientierte 
Begleitung. 

seine Interessen abdeckt, füllte er einen 
Fragebogen aus – Schritt für Schritt kristalli­
sierte sich heraus, welches Berufsfeld passen 
könnte. 

Gemeinsam mit den Lehrpersonen stellte er 
seine Bewerbungsunterlagen mit Lebenslauf 
und Motivationsschreiben zusammen. Durch 
Unterstützung und Begleitung wurde sein 
zukünftiger Weg immer klarer. 

Endlich eine Diagnose
Mit dem Einstieg in die Berufswelt und der 
damit verbundenen finanziellen Unterstüt­
zung der IV war ein Gespräch und eine er­
neute Abklärung nötig. Kurz vor dem Treffen 
mit der zuständigen Fachperson wirkte unser 
Sohn eingeschüchtert und wusste nicht, was 
ihn erwarten würde. Dank der Vorinformation 
des SONNENBERG, den psychotherapeuti­
schen Berichten sowie der ärztlichen Ein­
schätzung entwickelte sich das Gespräch sehr 
positiv. Die finanzielle Unterstützung wurde 
zugesichert und zeitgleich die Diagnose 
ADHS gestellt. Ganz ehrlich: Endlich konnte 

PERSÖNLICH

Franziska Rihm 
Mutter eines ehemaligen Schülers
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ich aufatmen. Mit der Diagnose konnten wir 
einiges einordnen.

Auf Erfolgskurs
Gleichzeitig durften wir auch im privaten 
Umfeld weitere positive Entwicklungen be­
gleiten. Die junge Mopshündin Havanna kam 
zu uns. Mit ihr entdeckte unser Sohn den 
Hundesport für sich. Woche für Woche trai­
nierten beide auf dem Hundeplatz und wur­
den ein eingespieltes Team. Mit viel Freude 
wagte das Duo den nächsten Schritt und 
nahm an Wettkämpfen teil – mit Erfolg! Was 
sich wiederum positiv auf das Selbstbewusst­
sein unseres Sohnes auswirkte. 

Kurze Zeit später ergab sich eine neue Mög­
lichkeit: Unser Sohn durfte in Begleitung  
von mir und der zuständigen SONNENBERG-
Therapeutin in einer Zürcher Stiftung ver­
schiedene Berufe kennenlernen. Dies half ihm 
enorm, das für ihn passende Tätigkeitsfeld  
zu eruieren – die Wahl fiel auf die Logistik- 
und Versandabteilung. Der Jobcoach sowie 
das Abteilungsteam nahmen ihn als sehr 

introvertiert und schüchtern wahr. Sie nah­
men sich Zeit, ihn besser kennenzulernen.  
In Zusammenarbeit mit der Ergotherapeutin 
gelang es ihm, Vertrauen aufzubauen und  
die Kommunikation zu stärken. Alle arbeite­
ten Hand in Hand, um unserem Sohn einen 
erfolgreichen Start in die Arbeitswelt zu 
ermöglichen. 

Plötzlich ging es schnell – er erhielt die Zu­
sage für die Lehrstelle und durfte vorab ein 
halbes Jahr lang jeden Donnerstag in der 
Stiftung beziehungsweise in der Logistik- und 
Versandabteilung arbeiten. Das gab ihm  
die Gelegenheit, den Betrieb kennenzulernen 
und gleichzeitig Vertrauen aufzubauen. 

Als Eltern fühlten wir uns oft wie in einem 
«Leiterlispiel» – mal springen wir drei Schritte 
vorwärts, dann zwei zurück. Im Mittelpunkt 
standen stets die individuellen Bedürfnisse 
unseres Sohnes und die liebevolle Begleitung 
auf seinem Weg, geprägt von Akzeptanz und 
Toleranz.  

Ausprobieren von verschiedenen Arbeiten und gleichzeitiges Kennenlernen von Berufen



Eliane Seiler

Das 
vollständige Interview finden Sie auf unserer Website(QR-Code).
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Der Mensch im Zentrum
Neue Gesichter in der Geschäftsleitung: In einem persönlichen 
Gespräch stellen wir sie vor, sprechen über prägende Erfahrungen, 
Motivation, Führung und Werte. 

Nora Wieland 
Öffentlichkeitsarbeit

Eliane, seit Februar bist du Mitglied der 
Geschäftsleitung. Kannst du dich und deine 
Persönlichkeit in einem Satz beschreiben?
ES: Ich bin eine fröhliche und offene Person, 
die gerne Verantwortung übernimmt und 
besonderen Wert auf Zusammenarbeit legt.

Welche Erlebnisse waren in deiner bisheri-
gen Laufbahn besonders prägend? Was 
nimmst du daraus für deine Position als 
Bereichsleiterin Verhaltens- und Sprach
pädagogik mit?
ES: Ich startete meine Laufbahn in der Regel­
schule, begleitete Schüler*innen mit beson­
derem Bildungsbedarf und übernahm später 

eine leitende Rolle im Bereich Integrative 
Schulung einer Institution. Mir sind daher das 
Normalisierungsprinzip und die Entwicklung 
zur ═▓╗«Schule für alle» sehr wichtig. 

Als Schülerin einer freilernenden Schule bin 
ich jedoch selbst in einem hoch individuali­
sierten und angepassten Setting gross gewor­
den und bin mir sicher, dass meine persön­
liche Entwicklung stark davon abhängig war.

Aus diesem Grund ist es mir als Bereichsleite­
rin besonders wichtig in eine inklusive Denk­
richtung zu kommen. Das Regelschulsystem 
profitiert von unserer Fachexpertise und  
wir können in unseren spezialisierten Settings 
Klient*innen unterstützen, Kompetenzen  
in einem geschützteren Rahmen aufzubauen, 
um die gesellschaftlichen Strukturen zu ver­
stehen und sich daran beteiligen zu können. 

Jennifer, du hast im Juni die Bereichsleitung 
Fachdienste übernommen und bist stellver-
tretende Geschäftsführerin. Bitte stell dich 
anhand von drei Wörtern kurz vor.
JS: Wenn ich mich mit drei Worten beschrei­
ben soll, dann wären es verantwortungs­
bewusst, engagiert und getragen von einem 
positiven Menschenbild. Verantwortung  
zu übernehmen und Aufgaben verlässlich 
wahrzunehmen, ist für mich eine Selbstver­
ständlichkeit. Gleichzeitig setze ich mich  



Jennifer Schleiniger
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mit viel Engagement für Themen ein, die mir 
wichtig sind, und bringe diese mit Energie und 
Ausdauer voran. Mein Handeln ist geprägt 
von einem positiven Menschenbild: Ich ver­
traue darauf, dass jeder Mensch über Stärken 
und Entwicklungspotenziale verfügt, die er­
kannt und gefördert werden können.

Wie hat sich dein beruflicher Weg entwi-
ckelt? Was nimmst du aus deiner früheren 
Position mit?
JS: Mein beruflicher Weg begann mit der 
Ausbildung zur Ergotherapeutin. Kurz nach 
dem Abschluss erhielt ich die Möglichkeit, für 
einige Monate in Indien zu arbeiten. Die dorti­
gen Rahmenbedingungen unterschieden sich 
stark von den hiesigen und haben mich nach­
haltig geprägt. Nach meiner Rückkehr über­
nahm ich rasch meine erste Teamleitungs­
funktion, aus der sich weitere Leitungs-
aufgaben ergaben. Begleitend dazu absol­
vierte ich den MAS Sozialmanagement, der 
mir vertiefte Einblicke in die Funktionsweise 
von Organisationen vermittelte und mir half, 
Zusammenhänge klarer zu erkennen.

Wesentlich geprägt hat mich zudem die 
vielseitige Zusammenarbeit mit meinen Kol­
leg*innen. In diesem Austausch konnte ich 
mich immer wieder damit auseinandersetzen, 
wie ich meine Führungsrolle gestalten möch­
te. Besonders wichtig ist mir dabei, ein res­
pektvolles Miteinander auf Augenhöhe zu 
pflegen und die unterschiedlichen Fachlich­
keiten bestmöglich einzubeziehen.

In den vergangenen Wochen konntet ihr 
den SONNENBERG und euren Tätigkeits
bereich kennenlernen. Was inspiriert und 
motiviert euch bei der Arbeit?
ES: Jeden Tag treffe ich Personen, denen an­
dere Menschen in erschwerten Situationen 
wichtig sind und die unterstützen, begleiten 
und helfen wollen. Das Menschenbild des 
SONNENBERG ist für mich inspirierend, das 
Wissen, die Fachlichkeit wie auch die Zusam­
menarbeit motivieren mich.

JS: In den vergangenen Wochen habe ich den 
SONNENBERG als einen Ort erlebt, an dem 

Individualisierung nicht nur ein Anspruch ist, 
sondern im Alltag tatsächlich gelebt wird. 
Besonders motivierend finde ich, dass unser 
Wert «Im Zentrum steht der Mensch» hier 
spürbar zum Tragen kommt. Beeindruckt hat 
mich zudem die starke Identifikation der Mit­
arbeitenden mit der Institution.

Welche Wertvorstellungen prägen euer 
Handeln?
ES: Für mich sind Ehrlichkeit, Offenheit und 
Transparenz wichtige Werte. Ich versuche 
immer die Sichtweise des Gegenübers zu ver­
stehen, denn ich gehe grundlegend immer 
davon aus, dass jedes Verhalten einen subjek­
tiven Sinn hat.

JS: Eine zentrale Wertvorstellung, die mein 
Handeln prägt, ist Menschlichkeit. Sie deckt 
sich stark mit dem Leitbild des SONNEN-
BERG, in dem der Mensch im Zentrum steht. 
Für mich bedeutet das, jedem Menschen  
mit Respekt und Wertschätzung zu begegnen 
und seine individuellen Bedürfnisse und 
Möglichkeiten ernst zu nehmen.

Was wolltet ihr schon immer mal machen, 
habt euch aber noch nicht getraut?
JS: Fallschirm springen!
ES: Oh ja, da komme ich mit!

Herzlichen Dank für 
das offene Gespräch.
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Der SONNENBERG hat sich seit der Jahrhun­
dertwende von der Schule und Beratung für 
sehbeeinträchtigte Kinder und Jugendliche 
über das Heilpädagogische Schul- und Bera­
tungszentrum zum Kompetenzzentrum Sehen 
Verhalten Sprechen entwickelt. Mit den 
Namensänderungen haben sich auch die Auf- 
gaben, Tätigkeitsfelder und angebotenen 
Dienstleistungen gewandelt. Es entstand ein 
vielfältiges, bedarfs- und bedürfnisorien- 
tiertes Angebot, das den gesellschaftlichen 

Entwicklungen Rechnung trägt, die Bedürf­
nisse der Klient*innen miteinbezieht und 
gleichzeitig nachhaltige Unterstützung bietet. 

Nicht nur im Hinblick auf die Angebote emp­
finden wir Vielfalt als Stärke: Denn unter­
schiedliche Erfahrungen, Perspektiven, Mei­
nungen und Hintergründe bereichern unser 
Zusammenleben, bieten neue Möglichkeiten, 
fördern Innovation sowie Respekt und Offen­
heit. 

100 JAHRE SONNENBERG 

Der SONNENBERG steht für Innovation, Entwicklung und Vielfalt: 
Ein Kompetenzzentrum, welches Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit individuellen Dienstleistungen begleitet und fördert 
sowie neue Perspektiven eröffnet. 

Nora Wieland 
Öffentlichkeitsarbeit

1987
Klient*innen des SONNENBERG ar­
beiten und lernen mit Bildschirmle­
segeräten. Mit diesem Hilfsmittel 
werden Texte vergrössert und der 
Kontrast kann individuell angepasst 
werden. 

Vielfalt als Stärke
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2008
Blinde und sehbeeinträchtigte 
Klient*innen mit einer Mehrfachbeein­
trächtigung werden im neu zusam­
mengestellten Angebot Sehen Plus 
ihren individuellen Möglichkeiten 
entsprechend gefördert, unterrichtet 
und begleitet. 

2001
Das Dienstleistungsangebot wird 
erweitert: Es entstehen neue Ange­
bote für Klient*innen im Oberstufen­
alter mit Sprach-, Wahrnehmungs-  
und Verhaltensbeeinträchtigungen. 

17 Jahre später startete der SONNEN- 
BERG das Pilotprojekt Verhalten 
Plus in Rotkreuz, um Klient*innen im 
Autismus-Spektrum ein geeignetes 
Setting zum Lernen und Weiter­
entwickeln zu bieten. Nach der ge­
lungenen Testphase wurde im  
Jahr 2020 das Angebot am Standort 
Menzingen etabliert. 

1996
Schneesportlager in St. Moritz. Bis 
heute haben blinde und sehbeein­
trächtigte Klient*innen die Möglich­
keit, erste Erfahrungen auf den  
Skiern beziehungsweise dem Snow­
board zu machen oder die vielfälti­
gen Pisten zu geniessen und ihr 
Können zu vertiefen. Unterstützt 
werden sie durch ausgebildete und 
versierte Skilehrer*innen der Ski­
schule St. Moritz.  

Das Schneesportlager ist spenden­
finanziert. 



«Sie waren grossartig»

Schon von weitem sticht einem das bunte 
Zirkuszelt auf dem Sportplatz des SONNEN-
BERG ins Auge. Es ist wunderbares Wetter 
und bereits am frühen Morgen warm. Zu den 
Aufführungszeiten strömen die Besucher*in­
nen ins Zelt, suchen sich einen Platz und war­
ten gespannt auf den Beginn der Vorstellung. 

Manege frei! 
Hinter den Kulissen machen sich die Schü­
ler*innen für ihren grossen Auftritt bereit – 
Anspannung, Vorfreude und etwas Nervosi­
tät liegen in der Luft. 

Tief durchatmen und los geht´s: Die Schein­
werfer gehen an, der Vorhang öffnet sich! 
Endlich können die Klient*innen der Angebo­
te Sehen, Sehen Plus und Verhalten und 
Sprache zeigen, was sie in der Projektwoche 
gelernt und trainiert haben. Ihr Können prä­
sentieren sie in einem spektakulären Pro­
gramm dem Publikum. Während ein Klient 
am Trapez schwingt, wächst am Boden eine 

Bunt, lebendig und voller Energie: An den Tagen der offenen Tür 
begeisterten die Klient*innen mit Zirkusaufführungen, musikalischen 
Reisen und Einblicken in den Alltag – ein Anlass, der für Freude, 
Vielfalt, Gemeinschaft und gesellschaftliche Teilhabe steht. 

Pyramide aus Menschen. Jede Bewegung 
wird von den Zuschauern mit Spannung ver­
folgt. Dann wird es laut – tosender Applaus 
und Begeisterung. Hier wird nicht nur eine 
Darbietung aufgeführt – es ist ein Miteinan­
der, das verbindet!

Musik, die bewegt
Nur wenige Schritte weiter erwartet die Be­
sucher*innen das nächste Highlight. In der 
Aula nimmt die Band «magic 68» das Publi­
kum mit auf eine musikalische Zeitreise durch 
das vergangene Jahrhundert. 

Die Klient*innen auf der Bühne haben sicht­
lich Freude am Singen und Musizieren – es 
gelingt ihnen, diese Begeisterung und pure 
Lebensfreude auf die Besucher*innen zu 
übertragen. Lieder werden zu Geschichten 
und Musik zu einer gemeinsamen Sprache, 
welche die Zuschauer mitreisst. Es entsteht 
ein Wir-Gefühl. Egal, ob auf der Bühne oder 
im Publikum. 
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Nora Wieland 
Öffentlichkeitsarbeit



Mut gehört dazu
Nach einer kurzen Pause geht es Schlag auf 
Schlag weiter. Eine Band, die sich im Rahmen 
des gemeinsamen Atelierunterrichts im An­
gebot Verhalten und Sprache gefunden hat, 
betritt die Bühne. Für einige ist es das erste 
Mal, dass sie vor so vielen Zuschauer*innen 
spielen. Die Nervosität ist greifbar – doch mit 
etwas Mut und Überwindung sind die ersten 
Akkorde gespielt, und der Raum füllt sich mit 
Energie. Es gelingt der Band, ihr Können zu 
einem stimmigen Ganzen zu kombinieren – 
«ein richtig cooler Auftritt» fasst es der Musik­
lehrer passend zusammen. 

Improvisation – Kreativität in Echtzeit
Zwei Klienten des Angebots Sehen lassen 
das Publikum in die Welt der Improvisation 
eintauchen. Die Zuschauer erleben live, wie 
Musik gleichzeitig entwickelt und gespielt 
wird. Ein durchwegs kreativer Prozess, der 
fasziniert. 

Eine eindrückliche Erfahrung beim Sensibili­
sierungsparcours oder ein bereicherndes 
musikalisches Erlebnis – die Besucher*innen 
gingen mit einem Lächeln und vielen neuen 
Impressionen nach Hause.

Intensive Vorbereitungen
Wer schon einmal auf der Bühne stand, kennt 
das Kribbeln vor dem Auftritt – genauso er­
lebten es auch die Schüler*innen. Und weiss, 
dass das was auf der Bühne geleistet wird, 
das Ergebnis von intensiven Vorbereitungen 
ist. Für die Zirkusaufführung blieben nur drei 
Tage: Ausprobieren, das Passende auswählen 
und dann üben, üben, üben... über mehrere 
Stunden hinweg. Unterstützt wurden sie von 
den Animator*innen des Zirkus Mugg, wel­
che wiederum von den Lehrpersonen hin­
sichtlich der Thematik Blindheit und Sehbe­
einträchtigung sensibilisiert wurden. Zur 
Aufführung wurde eine Audiodeskription ge­
schrieben damit auch sehbeeinträchtigte 

Klient zeigt eine beeindruckende akkrobatische 
Showeinlage am Trapez

Buntes Treiben auf dem SONNENBERG-Areal an 
den Tagen der offenen Tür
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Das imposante Zirukuszelt auf dem 
SONNENBERG-Areal

Gäste von den Darbietungen profitieren 
konnten. 

Ein Jahr lang probte die Band «magic 68» 
wöchentlich neue Songs – mal eine Strophe, 
mal den Refrain. Wichtig ist, dass jedes Mit­
glied seinen Möglichkeiten entsprechend  
ein Teil der Musik sein kann. Im Hintergrund – 
aber enorm wichtig für das Gelingen der 
Show – sind die Bezugspersonen, die die Kli­
ent*innen begleiten, alle Lieder und Einsätze 
kennen und wo nötig unterstützen. Ein gross­
artiges und geschätztes Engagement für  
die Band.  Parallel entstand im Kunstunter­
richt das Bühnenbild. Das 100-Jahr-Jubiläum 
wurde in allen Bereichen des Schulalltags 
integriert. 

Die Band «Verhalten und Sprache» erarbei­
tete sich im Rahmen des Ateliers ein Reper­
toire. Es ging weit über das gemeinsame 
Musizieren hinaus – genauso wichtig waren 
Bestärkung, Vertrauen ins eigene Können 
sowie Sicherheit zu erlangen. Dies half den 
Klient*innen die Komfortzone zu verlassen 
und über sich hinauszuwachsen. 

Herzlichen Dank
Das 100-Jahr-Jubiläum begleitete viele über 
Monate hinweg, manche sogar über ein gan­
zes Jahr. Es gab Höhen und Tiefen, und auch 
Durchhaltewille war manchmal gefragt, doch 
die persönliche Entwicklung jedes Einzelnen 
macht das Projekt zu einer positiven Erfah­
rung. An den Tagen der offenen Tür brachten 
sich alle individuell ein: Bei Aufführungen, an 
Verkaufsständen oder in den Schulzimmern. 
Jede*r leistete Grossartiges für sich persön­
lich, aber auch für das Kollektiv – und darf 
stolz darauf sein. 

Ein herzliches Dankeschön gilt allen Mitar­
beiter*innen und Schüler*innen für ihren 
Einsatz und ihre Motivation. Ebenso bedan­
ken wir uns bei unseren Spender*innen: Der 
Anlass wurde aus Spenden finanziert und 
konnte nur dank der grosszügigen Unterstüt­
zung stattfinden. 
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Vom Sportplatz zur Zirkusmanege – in Windeseile 
wächst das Zirkuszelt aus dem Boden

Egal, ob ICT, Infrastruktur, Geschäftsleitung, Wohngrup­
pen oder Schüler*innen – viele Hände haben mitange­
packt und gemeinsam Grosses geleistet. Es entstand ein 
Ort voller Begegnungen, Freude und Euphorie!

Dieser Zusammenhalt, das gemeinsame Engagement für 
die Klient*innen, deren gesellschaftliche Teilhabe oder ein 
100-Jahr-Jubiläum machen den SONNENBERG aus!

Lassen Sie sich von der besonderen 
Atmosphäre inspirieren.



Alice Delis 
Angebotsleiterin Verhalten Plus Klient spielt mit Holzfiguren
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Kinder im 
Autismus-
Spektrum fördern

Im Angebot Verhalten Plus am Standort Men­
zingen werden Kinder und Jugendliche im 
Autismus-Spektrum begleitet und gefördert. 
Die Nachfrage nach unseren autismusspezifi­
schen Schulplätzen hat in den letzten drei 
Jahren stetig zugenommen – besonders für 
Kindergartenkinder und die ersten beiden 
Primarstufen besteht ein grosse Bedürfnis. 
Deshalb wurde ergänzend zu den bestehen­
den Zyklen 2 und 3 im Schuljahr 24/25 erst­
mals der Zyklus 1 geführt. Wir sind überzeugt, 
dass eine frühzeitige Förderung für Kinder  
im Autismus-Spektrum für ihre Entwicklung 
und Integration entscheidend ist. 

Individuelle Förderung mit Struktur
Kinder im Autismus-Spektrum haben oft 
besondere Bedürfnisse in den Bereichen 
Kommunikation, soziale Interaktion und sen­
sorische Verarbeitung. Unser individuelles 
Förderkonzept unterstützt sie darin, ihre 
Fähigkeiten zu entfalten und ihr Potenzial 
auszuschöpfen. Ein Schwerpunkt liegt auf  
der Kommunikationsförderung: Unterstützte 
Kommunikation hilft, Sprachbarrieren zu 
überwinden, die Kommunikation zu stärken 

und den Ausdruck von Bedürfnissen zu er­
leichtern sowie Selbstwirksamkeit zu erleben. 

Weitere Förderansätze sind ein strukturierter, 
sich wiederholender Tagesablauf mit Pikto­
grammen und klaren Regeln, die Sicherheit 
und Orientierung bieten. Rückzugsorte  
und gezielte sensorische Aktivitäten helfen, 
Reizüberflutung zu vermeiden und das 
Wohlbefinden zu steigern. Ein Höhepunkt ist 
der wöchentliche Waldtag – Bewegung, 
Sinneserfahrungen und soziale Begegnungen 
werden vereint. 

Gemeinsam lernen
Auch die Förderung sozialer Interaktionen 
steht im Fokus: In Kleingruppen und mit Spiel­
angeboten lernen Kinder, Kontakt aufzu­
bauen und soziale Kompetenzen zu erweitern. 
Weiter schaffen wir einen geschützten, 
strukturierten Rahmen, indem sich Kinder im 
Autismus-Spektrum anhand gezielter spieleri­
scher Förderung entfalten, entwickeln und 
nach und nach ihren Platz in der Gesellschaft 
finden können.

FACHINPUT 



Im Zyklus 1 des Angebots Verhalten Plus 
beschäftigen sich die Schüler*innen 
aktuell mit dem Bilderbuch «Der Regen­
bogenfisch» von Marcus Pfister. Ein 
Buch über Freundschaft, Gemeinschaft, 
Empathie, Grosszügigkeit und Zufrie­
denheit. «Der Regenbogenfisch» wird  
in den Schulalltag integriert und mit Hilfe 
von Unterstützter Kommunikation 
vermittelt. 

Weiter haben die Schüler*innen gemein­
sam Regenbogenfische gebacken. Das 
folgende Rezept wurde von einer Heilpä­
dagogin im Zyklus 1 zusammengestellt 
und für den Unterricht mit Bildern aufge­
arbeitet. Probieren Sie es aus!

Zutaten
500g 		  Mehl
1 Päckchen	 Trockenhefe (7g)
1 TL		  Zucker
1 TL 		  Salz
3 EL		  Olivenöl
300ml		  Lauwarmes Wasser
1 		  Ei zum Bestreichen
verschiedene	 Bunte Ess-Kugeln 
		  (Deko-Perlen oder salzige 	
		  Käse-Kugeln)

Zubereitung
1.	 Backofen auf 200°C Ober-/Unterhitze vorheizen
2.	 Hefe und Zucker im lauwarmen Wasser verrühren  

(5 Minuten stehen lassen)
3.	 Mehl, Salz, Öl und Hefewasser in eine Schüssel geben, 

alles verkneten und nach und nach das restliche Wasser 
hinzufügen, bis ein geschmeidiger Teig entsteht

4.	 Schüssel mit Tuch abdecken und für eine Stunde an 
einem warmen Ort gehen lassen

5.	 Arbeitsfläche bemehlen und Teig darauf ausrollen
6.	 Mit einem Messer oder Förmchen Fischformen aus­

schneiden oder ausstechen
7.	 Mit bunten Ess-Kugeln verzieren und dem verquirlten Ei 

bestreichen
8.	 Fische ca. 15 bis 20 Minuten goldbraun backen

Mit Kindern Regenbogenfische backen

SONNENBERG MAGAZIN14

«Der Regenbogenfisch» 
im Unterricht



Helfen Sie den beiden Mädchen, sich indi­
viduell und ihren Bedürfnissen entspre­
chend zu entwickeln. Eröffnen Sie ihnen 
neue Möglichkeiten und Perspektiven für 
ein selbstbestimmtes Leben, geprägt von 
Vielfalt und gesellschaftlicher Teilhabe. 

Mit Herz und Engagement 
Perspektiven schaffen

CHF 100 

ermöglicht einem/
einer Klient*in die 

Teilnahme am 
Skilager

CHF 150

unterstützt die 
Anschaffung von 

Spezial- und Thera­
piebetten

QR-Code mit der 
TWINT App scannen

Betrag und Zahlung 
bestätigen

Jetzt mit TWINT spenden!

Kontoinformationen
Spendenkonto: 
CH27 0900 0000 5080 0000 9

Weitere Informationen: 
sonnenberg-baar.ch/spenden

CHF 50 

erlaubt die Beschaf­
fung von Farben für 

das Kunstatelier
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Spenden schaffen 
einzigartige Geschichten 
und können Träume 
erfüllen!

Jede Spende – ob gross oder klein – macht ei­
nen Unterschied. Ihre finanzielle Unterstüt­
zung trägt direkt dazu bei, die Entwicklung 
der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen 
nachhaltig und zielgerichtet zu fördern. 

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen und  
Ihre Unterstützung!



SONNENBERG
Landhausstrasse 20
6340 Baar
T +41 41 767 78 33
info@sonnenberg-baar.ch
www.sonnenberg-baar.ch


